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Der Löwe mit den Messingaugen
VON RICHARD SCHRAUBE

In Windhuk hatten wir für Monate das letzte Bad
genommen, noch einmal eine Nacht in einem weißen Bett
geschlafen, und waren dann hineingeritten in Dreck,
Schweiß, Hunger und Durst.

In wochenlangen Ritten waren wir über Gobabis durch
die Omaheke, das weite Sandfeld, nach dem Waterberg
gekommen, dem Großkampfgebiet aus dem Herero-Auf-
stand. An ihn erinnert an einer Wand im alten Mis-
sionshaus am Waterberg die mit Holzkohle geschriebene
Mitteilung eines Missionars, in welcher Richtung er mit
zwei weißen Frauen vor der Unberechenbarkeit des Or-
log führenden Wilden geflohen sei.

Es war uns manchmal recht kümmerlich gegangen,
aber es war doch immer wieder ein Stück Antilopen-
fleisch dagewesen und sogar Wasser, manchmal bitter,
manchmal nach toten Tieren schmeckend, und immer
warm. Ein Busch war unser Hotel, der Boden unser
Tisch, der durchgeschwitzte Woilach unser Bett.

Der Waterberg mit seinen Quellen am Rande roter
Sandsteinwände, seinen Apfelsinen und Bananen, seinen
Bambus- und Schilfdickichten und die gute Kost bei
freundlichen Menschen taten uns "wohl. Aber nach we-
nigen Tagen lockte wieder die Freiheit. Zufällig kam
ein Herero mit einer Pferdekarre auf der Pad nach dem
Norden vorüber und nahm mich gegen eine süß nach
Pflaumenmuß duftende Platte Tabak mit. So gewöhnte
ich mich, zunächst ohne Anstrengung, allmählich wieder
an die Weiterbewegung. Mein Padgenosse sollte mit
meinem Gaul an der Hand am nächsten Tage nach-
kommen.

Als die Sonne am späteren Nachmittag etwas Vernunft
angenommen hatte, fuhren wir los.

Es ist ein stundenlanges, mühseliges Mahlen durch tie-
fen Sand. Rechts steht wie eine Mauer das endlose
Dornbuschdickicht tot und starr, links steigen die roten
Wände des Waterberges über hohen Geröllhalden und
über uns wölbt sich blaue, fleckenlose schimmernde Seide.

Es wird langsam Abend. Es ist schwül. Kein Luft-
hauch. Perlhühner rufen und bäumen mit hartem, fau-
chendem Flügelschlag auf. Süß berauschend duften wo-
gende Meere blühender Akazien. Brütende Hitze ent-
steigt dem tiefen Sand, der leise über Felgen und Spei-
chen der mahlenden Räder rieselt. Buschwald und Berg-
wand halten sie fest.

Ich döse halb betäubt von der lastenden Dumpfheit
der Natur, von dem heißen, fremden, geheimnisvollen
Geruch des Negers. Der schwarze, schwitzende Kerl
hängt schlaff auf der Reeling der Karre und greift hin
und wieder nach seiner Kalabasse und gluckst sich süß-
liehe Omeire — gegorene Milch — in den Bauch. Wenn
er schläft, sitzen Fliegen wie schwarze Perlen um seinen
Mund.

Schwer von Blütenduft weht der Abendwind aus der
Steppe, Lederzeug knarrt, das Tragholz klappt in regel-
mäßigem Takt.

Da steigen plötzlich die Pferde an einer Biegung des

Weges, werfen sich nach rechts herum und stehen wit-
ternd und schnaubend mit den Köpfen im dornigen Ge-
zweig, das sie am Davonrasen hindert.

Aufgeschrecht aus meinem Dosen höre ich einen leisen,
bebenden Schrei: «Muhona, ongeama — Herr, ein
Löwe.» Ein Eingeborener plumpst von der Karre und
verschwindet im langen Busch. Ich ergreife das Gewehr
im Herunterspringen. Der Herzschlag fliegt mir rasend
durch den Körper. Mir ist übel und elend vor Angst
und Erregung. Ein Löwe auf einen vom Abend vorher
noch leicht verkaterten Magen ist nicht ganz leicht ver-
daulich.

Ich werfe mich in den Sand, klar wissend, was ich zu
tun habe: der Mut muß über die Angst siegen. Ich lege
das Gewehr auf eine Radspeiche und sehe auf etwa
hundert Meter in der schon reichlich dunklen Dämme-
rung die gelbe Katze mitten auf der Pad über einer
Großantilope liegend, leicht verdeckt durch starres, fah-
les Gras. Ich erkenne genau die Lichter, in denen letztes
Abendrot glüht.

Ich reiße an mich, was ich an Mut und Kraft in der
Eile zusammenfinde. Nur schnelles Handeln kann hier
retten. Ein Löwe, beim Fraß überrascht, ist höchste Ge-
fahr. Ich backe an, krimme durch. Merkwürdiger Auf-
schlag. Hart zerbricht der scharfe Knall die Totenstille,
hallt wider von roter Sandsteinwand, stirbt in unend-
licher Weite. Ich weiß, daß ich gut zwischen den Lieh-
tern abgekommen bin. Ich bringe mechanisch eine neue
Patrone in die Kammer. Ein paar Sekunden schließe ich
die Augen, ich bin von Schwäche wie gelähmt. Dann
sehe ich nach dem Löwen, der verendet über seiner Beute

liegt, und höre hinter mir die bebende Stimme des Bam-
busen: «Meskien keine Ongeama — vielleicht kein
Löwe.»

Wir warten einen Augenblick: Angst zittert nach.
Dann gehen wir, von Heldentum beseelt, erst zögernd,
dann schneller auf die gelbbraune Masse zu und stehen
bald vor — einem eisernen Faß Zement, über dem in
großen, dicken Falten eine Wagenplane liegt.

Mir wird wieder schlecht, diesmal aus Scham.

«Atatitata, mukuru unandje — ach du lieber Gott.»
Mitleidig, höhnisch grinsend, schaut mich der schwarze
Teufel an. Er schaut aus seiner Länge sogar auf mich
herab.

Gibt es denn gar nichts zu meiner Ehrenrettung? —
Doch. Ich zeige auf die beiden Messingösen der Plane,
die in dem Sonnenrot blutgierig geglüht hatten. «Omeho

ongeama — die Augen des Löwen.» Und da steckt der
Eingeborene seinen schwarzen Finger in den Einschuß,
der genau zwischen den Oesen sitzt. «Omuhona, omoi
tjinene naua — Herr, Herr, sehr gut.»

Eine halbe Stunde später stehe ich vor einem Farmer,
der wütend schimpft, daß sein verdammter Treiber ein
Faß Zement und die Wagenplane verloren habe.

«Ich brauche doch den Zement, mein Bassin leckt wie
ein .Sieb.» — «Was spendieren Sie, wenn ich Ihnen hier
ganz in der Nähe ein Faß Zement nachweise, kostenlos?
Sie können es morgen früh abholen lassen.» — «Mensch,
reden Sie doch keinen Unsinn, aber ich haue fünf Fla-
sehen Bier auf den Tisch, wenn Sie das machen. Ich habe
gerade zwanzig Flaschen mitgekriegt. Ein Glück, daß
die wenigstens nicht verlorengegangen sind.»

Bei der ersten Flasche, die trotz des übergezogenen
feuchten Strumpfes noch ganz hübsch warm ist, erzähle
ich, daß das Faß Zement mausetot auf der Pad liegt.
«Heldenhaft hat es seine Seele ausgehaucht unter den
Pranken des Löwen und unter meiner nie fehlenden
Kugel.»

«Haben Sie wenigstens Ein- und Ausschuß verstopft,
daß nicht auch noch die Zementseele ausläuft?» — «Ja,
ich habe das Faß in das Fell des Löwen eingewickelt.»

«Sie sind ein großartiger Kerl, 'nen Stofflöwen und 'ne
Blechantilope in freier Wildbahn, und dazu beide mit
einer Kugel: Das macht Ihnen keiner nach.»
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